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Im Wer age der Hof- Buchdruckerei zu 


n . x 
Berlin, den 16. Auguſt. Se. Majeftät der König 
Baben dem Freiherrn Ludwig Wilhelm Joſeph Hubert 
v. Mirbach zu Heinsberg im Großherzogthum Nie⸗ 
derrhein, die Kammerherrn-Wuͤrde zu 1 5 geruhet. 
e. Majeſtaͤt der König haben Hoͤchſt Ihrem Kam⸗ 
merherrn, außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter zu Konſtantinopel, Freiherrn von 
Miltitz, den rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Eichenlaube zu verleihen geruhet. a 
Der bisherige Kammergerichts⸗Referendarius Breit⸗ 
haupt iſt zum Juſtiz-Commiſſarius dei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Havelberg und den benachbarten 
Gerichten in einem Umkreiſe von drei Meilen, mit Ans 
weiſung ſeines Wohnorts zu Havelberg, beſtellt worden. 


Se. K. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen 
ſind aus den Rheingegenden hier eingetroſſen. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Herzog von Cum ber⸗ 
land, und Se. Hoh. der General, 5 Infanterie und 
commandirende General des Garde-Corps, Herzog 
Carl von Mecklenburg⸗Strelitz, find. von 
Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Aremberg ſind 
nach Hannover von hier abgereiſet. 

Se. Excell. der Generals Lieutenant Braun, Ins 
ſpecteur der Aften Artillerie-Inſpection, ſind von Tor⸗ 
gau; Se. Excell. der General- Lieutenant, und Mili⸗ 
tair⸗Commiſſarius bei der Bundes⸗Verſammlung, Frei⸗ 


don Und fi 


öchſter Bewilligung. Wo. 65, 


den 23. Auguft. 


Liegnitz. (Redakteur: 


14 von Wolzogen, von Querfurt, und der Kai⸗ 
erlich Ruſſiſche General-Major Richter, iſt von 
Toplitz hier angekommen. f ger 

Se. Eriell, der Geheime Staatsminiſter, Freiherr 
von Bröckhauſen, ſind nach Pommern; Se. E 
cellenz der Koͤnigl. Franzoͤſiſche General- Lieutenant, 
au Jie en de Sefandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen © 
Dresden; der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Ae halin 
iſt als Curler nach St. Petersburg von hier abge⸗ 
gangen, und der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Cabinets⸗-Cov⸗ 
tier Sainr⸗ Romain, von Paris kommend, hier 
durch nach Moskau gegangen. 


N Deut ſchland. 

Bon der Nieder ⸗Elbe, den 12. Auguſt. Im 
Daſſower See, der unmittelbar mit der Trave in die 
Oſtſee fließt, iſt am 3. d. M. ein todter Schwerdt⸗ 
fifch gefunden worden, der mit dem Schwerdt etwas 
über 4 Ellen lang war, und in der Seite ein Loch 
wie von einem Schuſſe hatte. 

Se. M. der König von Daͤnemark hat dem Prinzen 
Chriſtian einen der ſchoͤnen arabiſchen Hengſte zum Ger 
ſchent gemacht, welche in der aſlatiſchen Tuͤrtei angefauft 
wurden und neulich in Kopenhagen angekommen ſind. 
Vom Main, den 15. Auguſt. Am 10. d. übere 
nachtete der Fuͤrſt v. Metternich, kaiſ. oͤſterr. Miniſter, 
auf feiner Reiſe nach Johannisberg, in Baireuth; am 
11. Abends kam er in 


ofe, Graf von Saint= Prieft, nach 


frankfurt an, und am folgen⸗ 


ak 7 
’ 


en Tage ſetzte er fine Reiſe nach dem Ichannisberge 
fett Ps kaiſerl. ruſſ. Geſandte am faiferl, öfter. 
Hofe, General Graf Tatitſchef, kam ebenfalls am 11. 
d. von Carlsbad in Baireuth an, und ſetzte am 12. 
die Reiſe nach dem Johannisberge zu Sr. Durchl. 
dem Fürften von Metternich weiter fort. 

Die Baͤder am Rheine ſind noch ſehr beſetzt, und 


ſelbſt fur den Monat September iſt alles beſtellt. Die 


Bank in Wisbaden, welche anfangs ſchlechte Geſchaͤfte 
machte, ſpielt jetzt glücklicher; aber leider haben ſchon 
mehrere Perſonen dort ihre Geneſung mit dem Ver⸗ 
luſte großer Summen erkauft; auch ſpricht man von 
einer Perſon, welche ſich in dieſem Falle befunden 
und darauf verſchwunden, jetzt aber im Rheine wie⸗ 
dergefunden ſeyn ſoll. 3 — 
Da mau im Rheingau, einer der ergiebigſten Wein⸗ 
leſen entgegen ſieht, und es allenthalben an Faͤſſern 
und den Geldmitteln fehlt, um dieſelben anzuſchaffen, 
fo haben die verſchiedenen Gemeinden beſchloſſen, für 
die, von den Winzern zum Ankauf von Faßdaubenholz 
u kontrahirenden Scheiden, Buͤrgſchaft zu leiſten, ine 
em fie ſich, mit Genehmigung der herzogl. naſſaͤuſchen 
Regierung und Finanzbehoͤrde, eine Hypothek auf den 
Wein, der, in dieſem oder den folgenden Jahren, von 
den betreffenden Gemeindegliedern gewonnen werden 
dürfte, vorbehalten haben. Dieſe Anordnung hat den 
unbemittelten Eigenthuͤmern einen hinlänglichen Kredit 
eröffnet, und fie der Gefahr uͤberhoben, in die Hande 


der Wucherer zu fallen. 


In dem Garten des Gutsbeſitzers Schmidt zu 

emsbach (im Badenſchen) ſtehen an einem kaum 
Aber 7 Fuß hohen Bogengange drei Rebſtocke, wovon 
der erſte 408, der zweite 486 und der dritte 509 voll⸗ 
ſtaͤndige Trauben trägt. Wenn auch anderwaͤrts ein: 
seine Weinſtocke von gleicher Fruchtbarkeit find, fo 
werden doch ſolche Beiſpiele von drei nahe beiſammen 
ſtehenden Reben, die zuſammen 1493 Trauben tragen, 
zu den feltenften in ihrer Art gerechnet werden muͤſſen. 
Am 6. Auguſt haben in der Umgegend von Frei⸗ 


burg im Badenſchen die Gewitter großen Schaden an⸗ 


gerichtet. In den Ortſchaften Wittnau, Sölden und 
a oa entlud ſich eine Hagelwolke, und zerſtoͤrte 
in einigen Sekunden den ‚größten Theil des gehofften 
reichen Herbſtſegens, ſo daß ganze Körbe zerſchlagener 
Trauben nach Haut getragen wurden. Noch weiß 
man nicht, wie weit die Verheerung ſich ausdehnt. — 
Ein anderes Gewitter, am Tage vorher, entlud ſich 
über Barr bei Straßburg. Ein beinahe zwei Stun⸗ 
en lang in Strömen ſich ergießender Regen ſchwellte 
as Waſſer in den Gaſſen zu raßenden Fluthen. 
Es war gerade Markt, und was noch von Maßſtaͤn⸗ 
den, Fruchtſaͤcken, Gaͤrtnerwaaren ꝛc. vorhanden war, 
wurde von den Stein⸗ und Holztrümmern fortgeriſſen. 


Eine Menge Perſonen befanden ſich in der größten Le⸗ 
bensgefahr, jedoch verlor nur ein Menſch das Leben. 


et —— 


Die Keller in mehreren Straßen fuͤllten ſich augen⸗ 
blicklich mit Waſſer, welches große Faͤſſer von ih 
Lagern hob. Die Verwuͤſtungen, welche dieſes Wet⸗ 
ter in den an den Bergen liegenden Weinbergen bei 
Barr und Heiligenſtein verurfachte, find traurig: die 
Stoͤcke ſind ausgewuͤhlt, und die ſo ſchoͤnen Hoffnun⸗ 
gen zu einem ergiebigen Herbſte beinahe ganz erſchoͤpft. 
Mehrere noch nicht ſchulfaͤhige Kinder aus Hatten⸗ 
heim im Rheingau, gingen am 8. Auguſt, ſpielend, 
laͤngs des Rheinufers bis beinahe Richardshauſen, wo 
ein Landungsufer von 10 bis 12 Fuß Waſſerhoͤhe ſich 
befindet. Ein kaum Hähriges Kind fiel in die Tiefe, 
und wurde i en dem reißenden Strome mit⸗ 
genommen. Gluͤcklicher Weiſe arbeiteten mehrere kor⸗ 
rektionelle Sträflinge von Eberbach in der Nähe dieſer 
Stelle, und eilten auf das Weheklagen der übrigen 
Kinder herbei. Einer davon, Franz Peter Nauheimer 
son Flörsheim, warf, ohne ſich zu bedenken, feine 
Kleidungsſtuͤcke ab, ſprang in den Strom, und nicht 
ohne eigene Lebensgefahr gelang es demſelben, das Kind 
zu ergreifen und zu retten. Von einem Straͤfling eine 
gewiß hoͤchſt ſeltene menſchenfreundliche Handlung! 
Da in Folge des in Kurheſſen eingefuͤhrten neuen 
Mauthſyſtems faſt alle aus den Nachbarlaͤndern doͤrt 
eingefuͤhrten Erzeugniſſe des Bodens und der Induſtrie 
mit ſo hohen Grenzzoͤllen belegt ſind, daß die Einfuhr 
bedeutend erſchwert iſt: ſo wird nun auch im Groß⸗ 
herzogthum Sachſen-Weimar die Veranſtaltung ge⸗ 
troffen, mittelſt einer an den Grenzen gegen Kurheſſen 
aufzuſtellenden Zoll⸗Linie, die von daher kommenden 
Artikel einer gleichmaͤßigen Einfuhr = Abgabe zu unter⸗ 
werfen. Bisher waren es insbeſondere viele Schuh⸗ 
macherwaaren, die aus dem benachbarten Saͤchſiſchen 
nach den Meſſen und Jahrmärkten zu Caſſel verführt 
wurden, was indeſſen ſchon ſeit einiger Zeit, des hohen 
Impoſtes wegen, abgenommen hat. — Die Laſſeler 
Zeitung hat die mit Genehmigung des Kurfürften ſtatt 
ehabte Abreiſe des im Fache der Staatswiſſenſchaften 
ekannten Schriftſtellers Friedrich Murhard, nach den 
Baͤdern in Baden, gemeldet. Wie man hoͤrt (ſagt 
die Allg. Ztg.), iſt die demſelben ertheilte Erlaubniß, 
ſich von Caſſel zu entfernen, auf drei Monate be⸗ 
ſchraͤnkt. Dem Vernehmen nach iſt jenem Gelehrten 
zugleich die Verbindlichkeit auferlegt worden, ſich, bei 
Perluſt einer anſehnlichen, von ihm beſtellten Kau⸗ 
tion, aller) und jeder Schriftſtellerei, namentlich der 
Herausgabe von Büchern, Journalen und Zeitungen, 
zu enthalten. — Man ſpricht in Caſſel viel von neuen 
Erweiterungen dieſer Reſidenz durch Anlage neuer Straßen. 
Wir duͤrfen nun hoffen, ſchreibt man aus Muͤnchen, 
daß unſer König die Eiſenbahnen unſers verdienſtvollen 
Ritters von Baader hald ins praktiſche Leben rufen 
werde, wozu eine erleichterte commerzielle Verbindung 
zwiſchen der Donau und dem Main auf dem Fürzeften 
Wege, ſtatt einer zehnmal koſtbareren und längeren, 


dan; unausfuͤhrbaren Waſſerſtraße, die zweckmaßigſte 
Gelegenheit darbietet. Dem Vernehmen nach ſoll 
hiervon auch bei dem bevorſtehenden Bau der öeſtung 
Ingolſtadt eine ſehr vortheilhafte Anwendung gemacht 
werden, wo durch die Anlage einer temporaren Eiſen⸗ 
bahn von nicht ſehr bedeutender Lange, von den Bus 
fuhrtoſten der Baumaterialien ein Paar Millionen ges 
ſpact werden können. a] 
Aus Balern erhalten wir noch die traurigſten Nach⸗ 
richten von Hagelwettern, welche beſonders in den 
ſuͤöblichen Gegenden viel Unheil angerichtet haben. 
Schon am 21. Juli wurden mehrere Ortſchaften um 
Oberguͤnzburg verwuͤſtet, beſonders ſchrecklich war aber 
der 23. Juli. In den Oertern Traubing, Berg und 
Auftirchen lagen am Tage darauf noch die Schloſſen 
in der Groͤße von Wallnuͤſſen in den Straßengraben, 
und die ganze Erndte war vernichtet. Nicht beſſer 
ging es in den Oertern Ettersberg, Schongau, Alten⸗ 
ſtadt, Dornau, Kreut, Ody, Oedenhof, Kellershof, 
Langenried, Lattenbach, Kurzenried, Hoͤfle, Peitingho⸗ 
fen c., und den Landgerichten Oberndorf und Buchloe. 
In der Umgegend von Kempten wurden zwei Pfar⸗ 
reien gaͤnzlich verwuͤſtet, und in den Landgerichten 
Weilheim, Fuͤßen und Oberndorf ſchlug der Hagel 


wie Huͤhnereier groß die Baumfruͤchte mit den Saa⸗ 


ten nieder. Am 25. Juli ſchloſſen endlich die Verhee⸗ 
rungen mit einem ſchrecklichen Wolkenbruch, welcher 
die Umgebungen von Hohenlinden auf das Traurigſte 
heimſuchte. ö i 
In einem Schreiben aus Frankfurt vom 9. Auguſt 
im Altonaer Merkur heißt es: „Der in hollaͤndiſchen 
und auch in andern Zeitungen gegebenen Nachricht 
von dem auf einer Badereiſe zu Rͤdesheim erfolgten 
plötzlichen Ableben des koͤnigl. hanndverſchen Bundes⸗ 
geſandten, Freiherrn v. Hammerſtein, koͤnnen wir mit 
der Verſicherung widerſprechen, daß nicht nur aus 
dieſem Orte Briefe an ſeine Gemahlin und Andere 
hier eingetroffen ſind, ſondern daß der Geſandte auch 
noch ſpaͤterhin von mehreren Perfonen zu Caub ges 
ſehen worden iſt.“ (Vergl. die von der Etoile mit⸗ 
getheilte Nachricht unter dem Art. Paris.) 

Ein Graf Wackerbarth hat am 26. April d. J. dem 
hohen Bundestage zu Frankfurt am Main in eigener 
Perſon eine mertwuͤrdige Reklamation uͤbergeben, wo⸗ 
von eine gedruckte, aus Wackerbartsruhe vom 1. April 
1826 datirte Copie bekannt geworden. Aus derſelben 

eht hervor, daß die Vorfahren des Grafen Wacker⸗ 
barth fuͤr den Herzog Franz den Aeltern von Sach⸗ 

ſen⸗Lauenburg im Jahre 1505 für eine zum Beſten 
des Landes aufgenommene Summe von 3000 Mark 
Silber gutſagten, und da weder der Herzog noch die 
Stände dieſe Schuld berichtigten, dieſelbe auch im J. 
1578 mit allen bis dahin aufgelaufenen Zinſen und 
Koſten baar in klingender Muͤnze bezahlen mußtenz 
„was nach dem gegenwärtigen Geldwerthe 11,500 


ſchluͤſſe zu 


„Mark Silbers, oder, nech den genaueſten Nechnun⸗ 
„gen der beſten Munzverſtandigew, 30, 0% Loussd'or 
„betrug.“ Da nun, aller Prozeſſe vor dem Reichs⸗ 
kammergerichte ungeachtet, von dieſer Summe — ein 
Acompte von 6000 Species ausgenommen — nichts 
bezahlt wurde, jedes Kapital aber, Zirfen (zu 5 Proz.) 
zu Zinſen geſchlagen, in 20 Jahren ſich verdoppelt, ſo 
belief ſich, nach der Berechnung des Grafen Wacker⸗ 
barth, jene Schuld, welche im Jahre 1580 — 36,500 
Leuisd'or, im J. 1000 — 73,000 Louisd'or, und fo 
fort nach 20 Jahren immer das Doppelte betrug, im 
Jahre 1820 bereits auf 200, 04,00 Louisd'or, eine 
Kleinigkeit, zu deren ſchleuniger Bezahlung der hohe 
Bundestag die Staaten von Hannover, Großbritan⸗ 
nien und Danemark (letzteres als jetzigen Beſitzer von 
Sachſen⸗Lauenburg) anhalten zu wollen gebeten wird. 
in Gente rr asian. 8 
Wien, den 11. Auguſt. Geſtern, den 10. dieſes, 
fand hier guf der buͤrgerlichen Schießſtaͤtte, in der Al⸗ 
ſergaſſe, die Produktion eines neuen, von dem vorma⸗ 
ligen Bauinſpektor Franz Beſetzny erfundenen Dampfe - 
geſchuͤtzes, ſtatt. Ohne die Konſtruttion der Perkins⸗ 
ſchen Maſchine zu kennen, iſt es Hrn. Beſetzny ges 
ngen, eine ahnliche im verjuͤngten Wraaßſtabe zu er⸗ 
finden, welche verhaltnißmaͤßig alles, was von jener 
bekannt geworden iſt, leiſtet, und namentlich in Einer 
Minute gegen 250 Kugeln nach dem geſteckten abe 
abſchießt. Der Anfang der Produktion war um ſechs 
Uhr Abends. Der Eintrittspreis auf dem erſten Platz 
1 Gulden ꝛc. 5 n 
a Sach m e u N 
„(Vom 8. Auguſt.) Unter dem 15. Juli iſt in Zuͤ⸗ 
e erſchienen: eine „Erklärung Sr. Excel, 
des Hrn. Schultheiß Joſeph Karl Amrhyn, in Bezie⸗ 
hung auf den, uber die angebliche Ermordung des 
Hrn. Schultheiß Xaver Keller ſelig obwaltenden Cri⸗ 
minalprozeß und die, als Folge davon gegen ihn in. 
Umlauf geſetzten Verdaͤchtigungen.“ Auffallend iſt fol⸗ 
gende darm vorkommende Stelle: „Sollten die Erxgeb⸗ 
niſſe der Zeit beweiſen, daß er ſich in einen Anſſchten 
über noch unenthuͤllte Dinge geirrt habe, ſo fuͤhlt 
der Unterzeichnete auch den Muth, die Redlichkeit in 
ſich, der Wahrheit öffentlich Zeugniß zu geben.“ Da 
unter den unenthuͤllten Dingen taum eiwas Anderes alı 
das Geheimniß der angeblichen Mordgeſchichte perſtan⸗ 
den werden tann, ſo hat die, im Munde des Schult⸗ 
heiß Amrhyn hoͤchſt bedeutſame Acußerung, die Herren 
Pfyffer und Corraggioni bewogen, unter dem 3. Auguſt 
an den Appellationsrath das ſchriftliche Anſuchen zu 
ſtellen: es möchte der Herr Schultheiß Amrhyn recht⸗ 
lich aufgefordert werden, ſich wegen jener angeblich 
noch unenthuͤllten Dinge zu ertlären und ‚darüber Auf⸗ 
geben. Der Appellationsrath hat dem An⸗ 
ſuchen entſprochen und erkannt, den Schulcheiß Amrhyn 
aufzufordern, die unenthuͤllten Dinge aufzudecken. 


x 


N . e. 3 
0 13. Auguſt. kan verſichert daß noch vor 
a . der Generalſtaaten, ein neuer Geſandter 
aus Nom in den Niederkanden ankommen werde. 
Dieſer Tage ſchlug der Blitz in einen ſehr fiſchrei⸗ 
chen Teich bei Yeimwegen. Sogleich ſah man die 
iſche leblos auf dem Waſſer ſchwimmmen, das ganz 
ſchwarz und heißer als ſonſt war. Mehrere Tage 
long wollten die Pferde und andere Thiere nicht von 
dem Waſſer dieſes Teichs trinten, und nur mit Wi⸗ 
derwillen fingen ſie endlich davon zu koſten an. 


Rom 5 
liche Feier des Ignatius von Loyola, Stilters der 
Geſellſchaft Jeſu, in der Jeſuitentirche ſehr feſtlich be⸗ 
gangen worden. Die Kirche, in welcher Loyola unter 
dem Altar begraben liegt, war prachtvoll geſchmuͤckt 
und mit unzäßkt en Wachskerzen erleuchtet. Der Pas 
triarch von Antlochien, Mſgr. Mattei, pontifizirte. 
Auch der Pabſt beſuchte den Gottes djenſt, und ließ 
die Zoͤglinge des collegio germanico zum Fußkuß. 
Am 23. Juli Abends um 11 uhr gerieth der Lar⸗ 
dinal Rivarola in Ravenna in Lebensgefahr. Als er 
eben mit dem Canonicus Ignazio Muti nach Hauſe 

fuhr, fiel ein Schuß in den Wagen, der aber nicht 
den Cardinal, ſondern den Canonicus traf. Man ver⸗ 
muthet, daß dieſes Verbrechen von einem Jremden 
begangen worden iſt, weil man einen Unbekannten vor 
dem Haufe Rasponi, wo die Kutſche des Cardinals 
geſtanden, hatte herumgehen ſehen. Tr 

Z S pan ien. 8 
Madrid, den 1. Auguſt. Man erwartet in jedem 
Augenblick die Miniſter, die ſich bei Sr. Maj. befin⸗ 
den, in hieſiger Hauptſtadt. Die Miniſter Zambrano, 
Salazar und Balleſteros arbeiten ſehr emſig an der 
Organiſation und der Verſtarkung unſerer Streitkrafte, 

fo wie an der Wiederherſtellung des Staatskredits. 
Ueber die Beſatzungsarmee herrſchen verſchiedene Ge⸗ 
elichtes Neulich hieß es, aber, wie es ſcheint, ohne 


Grund, daß die leichten Truppen, die der General 
Caſtellane befehligt, und welche um die Bucht von 


Cadix ſtehen, nach Frankreich zuruͤckkehren würden. 
Hier haben mehrere Exemplare der portugieſiſchen 
Verfaſſung cirkulirt und viele Leſer gefunden. 
Am 16. v. M. um 3 Uhr Nachmittags iſt das un⸗ 
luͤckliche Granada (das feit dem 21. April von dieſem 
inde heimgeſucht wird) abermals der Schauplatz ei⸗ 


nes langen, von entſetzlichem Krachen begleiteten Erd⸗ 


bebens geweſen. Der Stoß wiederholte ſich um 11 
uhr Abends, am folgenden Morgen um 3 Uhr und 
denſelben Nachmittag. — Der kalte trockene Wind, 
den man Solanos nennt, hat dem Korn ſehr geſchadet. 
Die Erndten in Murcia und Eſtremadura waren a 

nicht ſonderlich, welches bereits an den hohen Korn⸗ 


preiſen verſpuͤrt wied. 


genommen hatte. 


EE 
den 3. Auguſt. Am 31. Juli iſt die jaͤhr⸗ 


(Vom 2.) Hr. Recacho iſt ohne Amneſtie von So⸗ 
lar de Cabras zuruͤcktehrt. Der Hof it gegenwärtig 
in Siguenza, von wo er nach Guadalaxara abgeht. 
Dort wird der Herzog von Infantado den Koͤnig und 
deſſen Gefolge aufnehmen und bewirthen. Der Palaſt 
es Herzogs in dieſer Stadt war einſt die Reſidenz des 
Cid, der ihn den mauriſchen Koͤnigen von Toledo ab⸗ 
2 Die Bauart ſtellt ein ſeltſames Ge⸗ 
miſch gothiſchen und arabiſchen Geſchmackes dar; an 
manchen Stellen in der Mauer ragt der Halbmond 
uͤber die Wappen —— Ein Beweis, daß um jene 
Zeit zwiſchen Muſelmännern und Chriſten Familien⸗ 
Verbindungen ſtatt hatten. 2. 

Die hier wohnenden Franzoſen find von dem franz 
zoͤſiſchen Geſandten aufgefordert worden, nur ſchwarze 
Strohhuͤte zu tragen, da die bunten, vornehmlich die 
hellgrauen, ein Verſammlungs⸗Signal ſeyen. 

Portugal. i 

Liſſabon, den 30. Juli. Eirkular an ſaͤmmtliche 
Gerichte des Königreichs: „Der König, unſer Herr, 
befiehlt, daß dem Senat der Stadt .., beifolgende 
Abſchrift der conſtitutionellen Charte zugeſchickt werde, 
welche Se. Majeſtat zu verleihen geruhen und zu be⸗ 
ſchwbren verordnet hat; desgleichen die Proklamation, 
welche die Regentſchaft bei dieſer Gelegenheit erlaſſen 

at, — uͤberzeugt, daß die Einſicht des Senats die 
Größe des koͤniglichen Edelmuths, den eine fo große 
Wohlthat darlegt, wuͤrdigen werde, indem jede Aus⸗ 
ſchreitung und willtuͤhrliche Gewalt fortan aufhört, 
und die Rechte der Bürger anerkannt und. gelicdhert 
werden; zugleich bewahrend die Wuͤrde der Krone, 
den Glanz des Thrones, und alles, was zur Wohl⸗ 
fahrt der Nation beitragen kann. In Erwägung deſ⸗ 
fen, werden Sie fofort beſagte conſtitutionelle Charte 
zu der Zeit und auf die feierliche Weiſe befchwören 
laſſen, die in dem angefuͤgten Programm vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, und mir von der pflichtgemäßen Erfüllung 
Nachricht geben. Gott erhalte Ew. ꝛc. Joſe Joa⸗ 
uim de Almeida a Araujo Correa de Lacerda (Mini⸗ 
er des Innern). Palaſt von Ajuda, am 22. Juli 
1826.“ Das erwähnte Programm enthält 16 Artikel: 
1) Der Senat der Behörde von Liſſabon läßt eine 
Aufforderung ergehen, daß die Beſchwoͤrung der Con⸗ 
itution mit gebuͤhrendem Pomy vollzogen werde. 
Die Eidesleiſtung erfolgt am 31. Juli. Dieſer und 
die beiden folgenden Tage ſind Galatage, an denen die 
Trauer abgelegt wird. Drei Abende wird die Stadt 
erleuchtet, während. welcher Zeit zugleich viele Feſte 
und Luſtbarkeiten ſtatt finden. 2) Beim Anbruch des 
Tages (am 31.) erfolgt eine Salbe aus den Kanonen 
der Feſtung und der Kriegsſchiffe. Die Freudenſchüſſe 
werden um 12 Uhr und bei Sonnenuntergang wieder⸗ 
holt. 3) um 10 uhr Signal fuͤr die Verſammlung 
der Perſonen zur Eidesleiſtung im großen Saale des 
Palaſtes von Ajuda. 4) Dieſe Perfonen find: die 


ET Er TE 


Infantin, ſo wie die andern Mitglieder der Regierung, 
die Miniſter, die Staatsrathe, Hofbeamten ꝛc.; das 
aus den Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen ꝛc. beſtehende Colle⸗ 
gium des Patriarchen; der kommandirende General der 
Stadt und der provinz Eſtremadura, die gegenwartig hier 
anweſenden Generale und Admirale ꝛc. 5) Beſtim⸗ 
mung des Ceremonienmeiſters). 6) Der Schwur, den 
die Infantin laut auf das Evangelienbuch zu leiſten 
hat, lautet wie folgt: „Ich ſchwoͤre, die von meinem 
erlauchten Bruder, König und Herrn Don Pedro 1 ., 
am 29. April für die Koͤnigreiche Portugal und Als 
garbien und Dependenzien erlaſſene Conſtitution ganz 
und treulich nach ihrem Inhalte zun beobachten, und 
dafür zu ſorgen, daß fie beobachtet und gehalten 
werde.“ Denjelden Eid tin dem nur die Worte, welche 
ſich auf die verwandtſchaftlichen Verhaltniſſe der In⸗ 
fantin beziehen, ausfallen) nimmt dann die Infantin 
den Miniſtern ꝛc. ab; er wird niedergeſchrieben, der 
Miniſter des Innern Überfchreist und die Infantin, fo 
wie die genannten Perſonen unterzeichnen ihn. 7, 8 
und 9) (Lotal⸗Dispoſitionen). 10) Formalitäten für 
die Eidesleiſtung der Offiziere. 11) Beauftragung des 
Patriarchen von Liſſabon, den Geiſtlichen den Eid auf 
die Verfaſſung abzunehmen. 12) Am 2. Auguſt Abends 
5 Uhr ſoll in der Cathedrale zu Liſſabon ein feierliches 
Te Deum abgehalten werden; der Hof und die Be⸗ 
hoͤrden werden dabei anweſend ſeyn. 13) Gleiche 
Formalitäten ſollen in allen Städten des Reichs ſtatt 
haben. 14) Die Eidesleiſtung fol im ganzen Könige 
reich gefeiert werden. 15) (Bezieht ſich auf die Be⸗ 
ſchwoͤrung der Verfaſſung in den auswartigen Belize 
zungen Portugals). 
Geſandte find Cirkulare wegen ihrer Vereidigung und 
der Art, wie ſie andern Portugleſen den Eid abneh⸗ 
men ſollen, zu erlaſſen. 

Hier herrſcht Freude und Jubel. Es werden große 
Vorbereitungen fuͤr den morgenden Tag getroſſen. 
Obelisken, Triumphbogen und Erleuchtungen find be⸗ 
reit, und die Feſtlichteiten werden drei Tage dauern. 

Die Nachrichten aus den Provinzen find ſehr zufrie⸗ 
denſtellend. In Chaves war vor acht Tagen eine Art 


von Verſchwoͤrung gegen die Verfaſſung angezettelt, 


aber eben ſo ſchnell vernichtet worden. Es fand naͤm⸗ 
lich am 20. d. M. eine nächtliche Verſammlung ſtatt, 
welche der Verfaſſung entgegenwirken wollte, die aber 
durch Truppen verhindert ward; die Ruheſtoͤrer wur⸗ 
den verfolgt, der Hauptanfuͤhrer, Brigadier Madureira, 
aber entkam. Die Gefangengenommenen beſtanden 
aus Advokaten, Militairs, einem bankerotten Kauf⸗ 
mann und vielen Andern, mit Senſen, Knuͤtteln und 
Carabinern bewaffnet, die ſie auf der Flucht wegwar⸗ 
fen. Sie hatten gerufen: „Es lebe Spanien, um uns 
einen abſoluten Koͤnig zu geben! Tod den Englaͤn⸗ 
dern und Allen, die eine Verfaſſung beſchwoͤren wer⸗ 
den!“ Chaves war auch der Ort, wo der Anſchlag 


16) An ſaͤmmtliche portugieſiſche 


des jetzigen Grafen von Amarante wider die fruhen 


Verfaſſung zur Reife kam. ur 

Es haben mehrere Oberften der Infantin ihre An. 
haͤnglichteit an die Conſtitution und ihre loyale Geſin⸗ 
nung gegen die Königin zu erkennen gegeben, und Ju. 
K. H. hat ihnen erwiedert: fie wäre bereit, Ruhe, Ger 
ſundheit, und, wenn's noͤthig ware, ihr Leben für den 
Frieden, die Ruhe und Wohlfahrt des Reichs aufzuopfern. 

Vor Liſſabon liegen jetzt drei engliſche Linienſchifft 


(Ocean, Genoa, Albion) und die Fregatte Diamond. 
S ran k r ei ch. 
Paris, den 11. Auguſt. Geſtern Abend iſt der Herzog 


von Orleans, von feiner Reife nach Chambery, im 
Wohlſeyn auf ſeinem Schloſſe zu Neuiuy angelangt 
Der Fuͤrſt von Talleyrand iſt im Begriff nach Eng, 
and abzureiſen. in acht f 
Der Marſchall Herzog von Belluno ſoll feinen. Po⸗ 
ſten als Majorgeneral der Garde niedergelegt haben. 
Man verſichert, die k. Miniſter thäten alles Moͤgliche, 
um ihn zur Aenderung ſeines Entſchluſſes zu bewegen. 
Ein ſpaniſcher Kabinets-Courier, welcher in der Nacht 
zum 1. d. Madrid verlaſſen und am 6. Nachts bei 
dem ſpaniſchen Geſandten hieſelbſt eingetroffen iſt, hat 
noch in derſelben Nacht ſeine Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg fortgeſetzt. 3 
Madame Reymond hat dem Könige eine Supplik für 
ihren verurtheilten Mann eingereicht. Herr Rothſchild 
hat, wie verlautet, ihr ſelbſt dazu gerathen, und ſeinen 
ganzen Beiſtand verſprochen, und, wie man G5 die 
ſeinem ehemaligen Kaſſirer 10,000 Franken, die die 
in ſeinem Buͤreau zuruͤckgelaſſen hatte, zugeſandt. 
„Montag Abend hat Die. Sontag von dem Par 
riſer Publikum Abſchied genommen. Der Beifall des 
glänzenden und vollen Hauſes war außerordentlich. 
Lange nach dem Schluß wurde ſie noch gerufen, aber 
das Reglement verbietet das Wiedererſcheinen. Na 
dem Quartett (im zweiten Akt der 35985735 vom See 
fiel aus dem dritten Rang ein Lorbeerkranz zu den 
Füßen der Kuͤnſtlerin, der aber nicht aufgehoben wor⸗ 
den if. Die Einnahme in ihrer Benefiz⸗Vorſtellung 
hat mehr als 11,000 Fr. (3050 Thaler) betragen. 
Hr. v. Hammerſtein, hanndverſcher Geſandter beim 
deutſchen Bunde, hat ſich, wie die Etoile meldet, in 
Rüdesheim erſchoſſen. 
„Ein vormaliger Offizier in St. Maipent, Namen 
Clair, ein gottes fürchtiger und fanfter Mann, hatte 
ſchon einige Male Spuren von Verruͤcktheit gezeigt. 
Am 23. Juli fing er in der Kirche waͤhrend des Got⸗ 


tes dienſtes aus allen Kräften an zu fingen. Den fol⸗ 


genden Tag ſchien er ruhiger; die Frau ließ die 
Wachter fortgehen und band ihm ſogar die Hände 
los. Zur Belohnung wurde fie von dem Wahnſin⸗ 
nigen ſogleich erdroſſelt. 2 

Am 30, v. M. iſt Napoleon's Schimmel geſtorben. 


Schon öfter wurde des Prejekts eines Kanals jur 
Vexeinigung des Rheins mit der Seine und von da 
aus mit Havre⸗de⸗Grace erwahnt. Ingenieure be⸗ 
ſchaͤftigen ſich fortwährend mit Unterſuchung des Be⸗ 
dent, welchen dieſer Kanal durchlaufen fol, und über⸗ 
all, wo dieſe Operation vorgenommen wird, Außen 
die Bewohner Freude und Hoffnung über dieſes Unter⸗ 
nehmen. Eine im Wai d. J. erlaſſene k. Ordonnanz er⸗ 
mächtigte eine Geſellſchaft Aktionairs zu den vorlaufi⸗ 

en Unterſuchungen, und wenn bei der nachſten Jah⸗ 
res Sitzung der plan und die Bedingungen wegen 
Eröffnung und Ausführung angenommen werden, |) 
kann dieſes ungeheure Wert bald zu Stande kommen, 
das dem Ackerbau und dem Handel nicht zu berech⸗ 
nende Vortheile verſpricht. Das größe Hinderniß auf 
der ganzen Linie von paris nach Straßburg beſindet 
ſich im Maasdepartement, wegen des Berges Javre⸗ 
ment, welcher, wie zu Saint Quentin, durchbrochen 
werden muß, 2 4 

Herr Gerin, Bruder der ungluͤcklichen Frau, welche 
der Pfarrer Wiingrat ermordet hat, hat aus dem Ge⸗ 
fängniß zu Niort unter dem 2. Aug. dem Miniſter des 
Auswartigen eine Bittſchrift zugeſchickt, in der er un⸗ 
gefahr Folgrudes ſagt: „Die Pairstammer hat in ih⸗ 
ker Sitzung vom 2/. Juni Ihnen eine Bittſchriſt uͤber⸗ 
wieſen, in der ich auf die Auslieferung des Meingrat 
letzt im Gefangniß Feneſtrella, in piemont) gedrungen 
habe. Dies geſchah, weil die Ueberweiſung an den 
Juſtizminiſter, welche die Pairskammer voriges Jahr be⸗ 


fohlen hatte, keinen Erfolg gehabt hat. Seildem ich auf 


die Beftrafung des Morders meiner Schweſter dringe, 


werde ich von Prieſtern und Geistlichen verſtacht und 
werfolgt. Als Hauſtrer habe ich auf Piartten und 
Meſſen eine kleine Erzahlung von der Ermordung mei⸗ 
ner Schweſter verkauft, und deshalb nimmt man mich 
in Anſpruch; ich habe, heißt es, ohne Patent Bach- 
haͤndlergeſchafte getrieben. Jetzt hat mich die Sacht⸗ 
polizei in Nantes dieſerhalb feſtgeſetzt, weil ich keine 
500 Franten zu zahlen habe. Ueberall muß ich Dro⸗ 
hungen und oft ſeltſame Anerbietungen hören, Neulich 
hat ein Geiſtlicher in La Rochelle mir 50,000 Franten 
geboten, wenn ich ſchweigen wollte. Es ſcheint den 
Prieſtern daran zu liegen, daß ein Moͤrder unbeſtraft 
bleibe, wenn er zum geiſtlichen Stande gehört. Ich 
erſuche Ew. Exc., zu befehlen, daß der Schuldige der 
Juſtiz ausgeliefert werde.“ ’ 

Für. die hier anweſenden jungen Aegyptier wird auf 
dem Hofe ihrer Wohnung eine Moſchee eingerichtet. 
Man hat bemerkt, daß ſie zuweilen Wein trinten. 

Das Memorial Bordelais theilt einen Brief des 
Irokeſen⸗ Prinzen Teoragaron und des Miſſtonairs 
Fauvel, welcher ihn begleitet, mit: „Die franz. Regie⸗ 
rung, heißt es in dieſem Briefe, hat uns die Reiſe 
nach Italien bezahlt, und ſorgt für unſere Ruͤckreiſe 
nach Amerika. Der heil, Vater hat uns mit der groß⸗ 


— 


ten Gäte aufgenommen und mit Geſchenken uͤberhaͤuft.“ 
Der junge Irokeſen-Chef bringt ſeinen Landsleuten 
den ganzen Leichnam des heiligen Felix; ferner drei 
Stuͤcke von dem angeblich wahrhaften Kreuze, einige 
Fußzehen des heiligen Petrus, des heiligen Paulus 
und mehrerer andern Heiligen; 10 ſilberne Medaillen 
und eine von Gold, 6 ſehr große Kupferſchauſtuͤcke, 
36 kleine Kupfermuͤnzen, eine Krone mit Agaten (eine 
Art Feuerſteine) angeblich 6000 Fr. Werth, ein Ro⸗ 
ſenkranz, der, wie man verſichert, 2000 Fr. werth 
ſeyn ſoll. Der Miſſionair erzahlt, daß er aus dem 
Vatikan 2000 Bande in iroteſiſcher Sprache, und viele 
Gemalde erhalten habe. Der heil. Vater hat dem 
Prinzen Miſſtonairs verſprochen, allein für diesmal iſt 
keiner mitgereiſet. Eine ſo reiche Erndte, bemerkt hierzu 
der Courr. frang., wird zuverlaſſig die Prinzen der 
Irokeſen, Huronen, Algantuinen, Caraiben u. ſ. we | 
veranlaſſen, mehr dergleichen erſprießliche Reiſen zu 
unternehmen. 28 > 
Neulich war in dieſen Blättern (ſ. unf. Z. Nr. 64. 
Art. London) von dem See Guatavita bei Bogota die 
Rede, in- dem nach der Verſicherung auswaͤrtiger Zei⸗ 
tungen, fo viele Schaͤtze liegen ſollten, als weder Erö⸗ 
ſus noch Craſſus je aufzuweiſen gehabt haͤtten. Der 
Baron v. Humboldt, dem man dieſe Nachricht mittheilte 
(urſpruͤnglich aus Charles Stuart Cochrane's Reiſe nach 
Columbien enrlehnt, der als Gewährsmann den colum⸗ 
biſchen Senator Pepe anführt), hat ihren wahren 
Werth auf folgende Weiſe gewürdigt: „Von jeher hat 
man die Maſſe koſtbarer Metalle, welche die Urvoͤlker 
Amerika's beſeſſen haben ſollen, ungeheuer übertrieben. . 
Eben ſo erging es den Schatzen, welche nach der Sage 
der Eingeborenen in den See Guatavita geworfen wor⸗ 
den ſind, als der ſpaniſche General Queſada mit ſei⸗ 
nen Reitern auf der Ebene von Cundinamare erſchien⸗ 
Betraͤchtlich konnten fie nicht geweſen ſeyn. Zu An⸗ 
fange des 19ten Jahrhunderts brachte das ganze Vice⸗ 
Königreich von Neu-Granada jahrlich 4700. Kilogramm 
(915 Lentner) Gold in den Handel; allein dieſe Reich⸗ 
thuͤmer kamen aus Choco, Popayan und Antiochien. 
Es iſt durch Nichts erweislich, daß die Eingeborenen 
in der Gegend von Bogota ſo viele edle Metalle in 
Beſitz gehabt haben. Die ganze Beute aus dem Son⸗ 
nentempel zu Cuzco betrug nur 2 Mill. Piaſter. Wa⸗ 
ren die Schaͤtze des ſchoͤnſten Tempels in der Haupt⸗ 
ſtadt der Incas von ſo mäßigem Belauf, ſo wird wohl 
der See eines kleinen Landchens ſie nicht überbieten; 
Aber die Spekulanten duͤrften vielleicht noch den Einfall 
haben, den gewaltigen See Tilicaca austrocknen zu 
wollen, blos um die große goldene Kette zu finden, 
welche bei den Hoftaͤnzen der Incas figurirte.“ Ueber⸗ 
dies kommt in jenem Bericht, den wir ziemlich unglau⸗ 
big mittheilten, ein Herr Kier vor, den Niemand kennt. 
Der Paſtor Munier in Genf hat folgenden, vom 
Hrn. Eynard erhaltenen Brief bekannt gemacht: „Mein 


Agent, 


Hr. Papamanoli, meldet mir aus Zante unterm 
25. Juni Folgendes: Geſtern hat der englifche Admiral 
dem jungen (zehnjährigen) Bozzaris einen Degen ges 
ſchenkt. Der Graf de la Borde gab ihm drei fran⸗ 


zoͤſiſche und griechiſche Bucher. Heute Morgen habe 
ich Madame Bozzaris beſucht. Sie wohnt bei dem 
Grafen Roma, und lebt in der Mitte der Familien 
aus Miſſolunghi. 1800 Menſchen, ſagte ſie weinend, 
nebſt einigen Frauen und Kindern, haben ſich gerettet; 
aber ach, was hilft's ihnen, dem Eiſen entronnen zu 
ſeynl, wenn fie vor Hunger und Noth umkommen? 
Ich ſtellte ihr vor, daß ganz Europa ſich für ſie intereſ⸗ 
fire und ihnen Huͤlfe ſchicken werde. „Wir waren, 
entgegnete ſie, 10,000 an der Zahl; 2000 ſind gerettet, 

die Uebrigen ſind in Gefangenſchaft oder ſterben in 

Calamos vor Hunger, und hier (auf Morea zeigend) 
ſterben auf den Inſeln Tauſende an Krankheiten, und 
Keiner denkt an ſie.“ Hierauf ſtuͤrzte ſie in die Arme 

ihrer Söhne und Töchter, mehrere Stunden krampf⸗ 
ſchluchzend. Auch Madame Bacchini, die Wittwe des 
in Miſſolunghi nach Wundern des Muthes gebliebe⸗ 
nen Helden, habe ich beſucht. Sie befindet ſich in 
ee Elende. Mit zwei Söhnen und einer Tochter 
ogirt ſie in einer Dachſtube; ihren Kindern liegen die 
Schmerzen des Hungers deutlich auf bem blaſſen Ge⸗ 
ſicht. Dies Leiden einer Frau, deren Diann ihr Vaters 
land ſo ausgezeichnet hat, hat mir bittere Thraͤnen aus⸗ 
gepreßt. Ich beſchwoͤre Sie, mein Herr, kommen Sie 
ihr zu Huͤlfe. 


Das Elend der Leute von Calamos iſt 

unerhoͤrt; täglich ſterben 20 bis 30 Perſonen. Fuͤr 
Herrn Balbi aus Livorno habe ich ſchreckliche Neuig⸗ 
keiten. Sein Vater und ſeine Bruͤder ſind nebſt dem 
Biſchof Ragon unter den Ruinen von Peiſſolunghi bes 
graben; ſeine ſchoͤne Schweſter befindet ſich nebſt zwei 
Töchtern unter den Flüchtlingen auf Calamos; ſeine bei⸗ 
den Muhmen find in Arta gefangen 20. Ich zweifle 
nicht, meine theueren Gefährten, Sie werden ſo vielem 
Ungluͤck mit neuer Huͤlfe entgegen kommen. Ich habe 
ſofort befohlen, vorlaufig der Madame Bozzaris und 
Madame Bacchini jeder 1000 Franten zu geben. Der 
Pariſer Griechenverein wird gleichfalls Gelder nach Gas 
lamos ſenden muͤſſen; ich gebe, ohne Ihre Antwort ab⸗ 
zuwarten, dazu Befehl. Solche Leiden geſtatten kein 
Zaudern; Sie wiſſen, tch bleibe fuͤr das was ich ab⸗ 
ſende, verantwortlich“ ꝛc. Nachdem der Herzog von 
Orleans und deſſen Schweſter aus dem Munde des 
ehrwuͤrdigen Eynard die Erzählung dieſer herzzerreißen⸗ 
den Leiden vernommen, fuͤgten ſie ihren fruͤheren Ga⸗ 
ben noch 10,000 Franken hinzu. 


Großbritannien. 


London, den 8. Auguſt. Geſtern iſt der Herzog 
von Vork ſpazieren geritten. 


Der Herzog von Wellington wird unverzüglich nach 
den Niederlanden abreiſen, um die gewöhnliche Beſich⸗ 
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tigung der Feſtungswerke vorzunehmen. Er wird auch 
Coblenz berühren und höchft wahrſcheinlich dem Fuͤrſten 
von Metternich, der gegenwartig nach dem Johannis⸗ 
berge reiſet, einen Beſuch abſtatten. une 

Die unbenutzten Kapitalien und Saldo's bei unſern 

Bankiers und 3 find über alles Beiſpiek 
groß. Mehrere haben ſie, um nicht ſo viel zu verwah⸗ 
ren, in die Bank von England niedergelegt. ar 

Die ruſſiſche Regierung hat Herrn N. Rothſchild. 
auf einer Fregatte 300,000 Pfd. St. in Gold zur Be⸗ 
zahlung der Anleihe⸗Dividende zugeſchickt. 

Der Representative räth dem Bicefünige von Aegyp⸗ 
ten, ſich mit Lord Cochrane zu vereinigen und ſich von 

dem Sultan unabhaͤngig zu machen. Nie werde wie⸗ 
der eine ſo guͤnſtige Gelegenheit kommen (Krieg in Grie⸗ 
chenland, Unruhen in dem Reich des Sultans, wahr⸗ 
ſcheinliche Unzufriedenheit der Janitſcharen und deren 

Anhänger in Aegypten, Cochrane's Flotte, die Dank⸗ 
barkeit der Griechen, deren Unabhängigkeit er gruͤn⸗ 
den muͤſſe ꝛc.) Es ſey mithin ſeine eigene Schuld, 
wenn er fie verabſaume, um laͤnger einen nutzloſen 
Kampf für Andere in Morea zu führen. 

Aus Meſſina wird unter dem 12. Juli die Ankunft 
eines britiſchen Schooners aus der Bantry-Bai (Irland) 
mit Lord Cochrane's Gefolge, nach Korfu beſtimmt, 
gemeldet. : 2 a 

Ungern hören wir, daß, auf weſſen Begehren oder 
aus welchem Grunde, wiſſen wir nicht, die zum Dienſt 

Griechenlands ausgeruͤſteten Dampfboote in der Themſt 
angehalten worden ſind. - 
„John Mac Allen, Sapitain in der griechiſchen Mae 

rine, ein junger Amerikaner, welcher ſich ſeit 14 Tagen 

in London beſindet, und Depeſchen fuͤr die griechiſchen 

Abgeordneten uͤberbrachte, erregt durch ſeinen edlen 

Eifer fuͤr die griechiſche Sache einige Aufmerkſamkeit. 

Er hatte den Seedienſt ſeines Vaeerlandes, und die 

Freuden eines bequemen Lebens im Schooße einer 

wohlhabenden Familie verlaſſen, um ſich dem Freiheits- 

kampfe zu widmen. Er diente unter Miaulis, und 
leiſtete durch „feine ausgebildeten Kenntniſſe im See⸗ 
und Signalweſen der griechiſchen Marine wefentliche 

Dienſte. Auf jede Belohnung verzichtend, hat er be⸗ 

reits einen Theil ſeines Vermoͤgens ſeinem Adoptiv⸗ 

Paterlande dargebracht. 5 

Ein Privatſchreiben aus Trieſt verſichert, daß dit 
Griechen 235 Segel zuſammenbringen werden, um mit 

Lord Cochrane gemeinſchaftlich zu operiren. N 

„Zu Newyork wurde in einer zahlreichen Verſamm⸗ 

lung vieler angeſehener Kaufleute beſchloſſen, ein gro⸗ 

ßeß amerikaniſches Schiff nach Liverpool zu befrachten, 
deſſen Ladung, Mehl, unter die armen Arbeiter zu 

Mancheſter und der umliegenden Gegend vertheilt wers 

den fol, i 
i Ruß l 


* 6 
St. Petersburg, den 


2 


an d. 5 
8. Auguſt. Ihre Kaiſerli⸗ 


chen Hoheiten der Thronerbe und die Großfürftinnen 
2 und Olga langten am 30. Juli in dem Petrow⸗ 
Palaſte zu Moskau an. J. M. die Kaiſerin 
Maria Feodorowna fuhr ihren kaiſerlichen Enkeln einige 
Werſte jenſeits der Stadtbarriere entgegen. Die Be⸗ 
wohner Moskau's waren in unzaͤhliger Menge bei dem 
Palais verſammelt, und bei dem Anblick des Wagens, 
in 3 ſich die hohen Reiſenden mit der Kaiſerin 
Maria befanden, erfüllte ein lautes, vielſtimmiges 
Hutrah die Luͤfte. 
Nach der Kroͤnung in Moskau kommen Se. Maj. 
der Kaiſer nach Warſchau. . 
Die neue Chauſſee zwiſchen hier und Moskau iſt 
nunmehr beendigt. 
Der Capitain⸗Lieutenant von Kotzebue, welcher am 
22. Juli zu Kronſtadt wieder ankam, hat die Reiſe um 
die Welt in 3 Jahren weniger 18 Tagen zuruͤckgelegt. 


Turkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 10. Juli. Dem Innern 
des Serail (meldet die Etoile) ſtehen große Veraͤnde⸗ 
rungen bevor. Die Zahl der Diener wird vermindert, 
die der Koͤche (Aſchtſhi) auf 100. Auch in der Steuer⸗ 
erhebung werden Reformen angekuͤndigt. Die Grund⸗ 
ſteuer ſoll als Baſis der Stagtseinnahme dienen. In 
der Münze iſt man ſehr thätig. Bis heute hat man 
700,000 Silber ⸗Drachmen (345 Centner), die in den 
verbrannten Kaſernen gefunden worden, abgeliefert. 
Die Paſchas ſollen in der Folge beſtimmtes Gehalt 
und eingeſchaͤnktere Vollmachten erhalten. Den vor⸗ 
maligen Janitſcharen und Jamaks, die hier geblieben 
ſind, werden die Waffen abgenommen und Sicherheit⸗ 
karten gegeben. Die Verbannten finden auf ihrem 
Wege uberall eine ſchlechte Aufnahme; vielen von ihnen 
fehlt es an dem Nothduͤrftigſten, fo daß fie erfchöpft 
umkommen. Die ganze Mittelklaſſe, und inſonderheit 
die Ulemas, ſind der neuen Ordnung der Dinge zuge⸗ 

an. Auch das Corps der Galiondſfi (Matroſen der 
Marine) wird eine militairiſche Einrichtung erhalten. 
Der Sultan, der in der Meskee der Admiralität war, 
hat einem der Befehlshaber dieſer Corps, Paputſchi 

Ahmed, 20,000 Piaſter zugeſandt. Heute heißt es, 
daß auch die Beklaſchi (ein Derwiſch-Orden, deſſen 
Stifter die Janitfcharen geheiligt hat) proſcribirt ſeyen. 
Das Oberhaupt des Kloſters von Skutari iſt heute in 
das Lager des Großveziers abgefuͤhrt worden. Sie 
gelten fuͤr 95 orthodox und für Schüten (Anhänger 
des Ali.) Auch ſpricht man von einem ſtrengen Fer⸗ 
man, der den Rajas (Griechen) verbietet, ihre eigen— 
thuͤmliche Tracht zu verlaſſen, und die Todesſtrafe über 
jeden verhängt, der nach einer beftimmten Zeit noch 
ſich in De Tracht ſehen laſſen würde, Anlan⸗ 
gend die Schuͤtzlinge der chriſtlichen Maͤchte, ſo wuͤrde 
man diejenigen zum Tode verurtheilen, deren Eltern 
beide Rajas ſeyen, ohne daß ein Geſandter ſie rekla⸗ 
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miren dürfte. Die Griechen ſollen eine beſondere Tracht 
erhalten. Die Armenier will die Regierung in drei 
Klaſſen thellen, und ihnen, wie verlautet, ſogar erlau⸗ 
ben, 5 f. 85 beträchtliche Abgabe, eine prächtigere 
Kleidung (3. B. einen Shawl auf dem Kopf) tragen 
zu dürfen, — Heute Abend reiſet der Abbe Desmazu⸗ 
res von hier nach Palaͤſtina. Ihn begleitet der Maler 
Champmartin, der mehrere von den hier vorgefallenen 
Scenen und auch den Aga-Paſcha gemalt hat. Dieſer 
Mann, jetzt bekanntlich einer der erſten Perſonen, ſaß 
dem Kuͤnſtler ganz ruhig, waͤhrend die Pforten ſeines 
Palaftes von rauchenden Leichen ſtrotzten. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 11. Auguſt. Der ruſſi⸗ 
ſche Conſul Hofrath Lelli befindet ſich ſeit dem 14. v. 
M. in u Nachdem er dem Hospodar feine Bes 

laubigungsſchreiben überreicht, hat er feine ſeit fünf ' 

ahren unterbrochene Amtsverrichtungen wieder ange 
treten. Am 23. v. M. iſt Alexander von Sturdza 
Großſchatzmeiſter der Moldau geworden. 

Trieſt, den 2. Auguſt. Ein älteres Privatſchrei⸗ 
ben aus Napoli di Romania vom 3. Juli meldet, 
daß daſelbſt eine zu Lord Cochrane's Diviſion gehoͤrige 
Corvette von 36 Kanonen, nebſt zwei Dampfſchiffen, 
eingetroffen war, von denen es hieß, ſie ſollten ſich 
in die Gewaͤſſer von Cerigo begeben, wo der Sammel⸗ 
platz aller zu Cochrane's Expedition gehoͤrigen Schiffe 
ſeyn ſolle. Beſtaͤtigt ſich dieſe Angabe, fo ſtaͤnde zu 
vermuthen, daß der erſte Schlag der in Navarino lies | 
genden aͤgyptiſchen Schiffabtheilung zugedacht ſey. 
Die juuͤngſten Briefe aus Trieſt (vom 5. Auguſt) 
druͤcken ſich ſehr say mer) über die Expedition des 
Lord Cochrane aus. Der Ca 
der Corfu um die Mitte Juli verlaſſen, hatte von den 
aus dem Peloponnes dort hingeftuͤchteten Griechen ge⸗ 
hoͤrt, daß die erſten Angriffe dieſes Admirals, nachdem 
er ſeine ganze Schiff-Macht zuſammengebracht und 
ſeine Vereinigung mit den unterſchiedlichen griechiſchen 
Schiffabtheilungen bewirkt haben würde, wahrſcheinlich 
gegen die yon den Muhamedanern okkupirten Seeplaͤtze 
in Morea und an der Weſtkuͤſte Griechenlands gerich⸗ 
tet werden duͤrften. Aus dieſem Grunde hielten ſich 
auch Ibrahim Paſcha und der Seraskier Reſchid Paſcha 
in der Verfaſſung, jedem Punkte dieſer Kuͤſten, der zu⸗ 
erſt bedroht werden moͤchte, zu Huͤlfe zu kommen. 
Uebrigens wußte man zu jener Epoche nichts Beſtimm⸗ 


on 


pitain eines Kauffahrers, 


tes, ob Lord Cochrane ſelbſt bereits in den Gewaͤſſern 
von Napoli di Romania eingetroffen, oder ob derſelbe 


noch zu Malta befindlich ſey. Endlich aber aͤußerten 
ſich Perſonen, welche ſich das Anſehen, als ſeyen ſie 
die beſſer Unterrichteten, zu geben ſtrebten, es dürfte 
wohl der ganze Feldzugsplan des Lord Cochrane ſich 
an die Bedingung gewiſſer politiſcher Konjunkturen 
knuͤpfen, deren Entwickelung man in Kurzem entgegen⸗ 
ſehen koͤnnte. : 8 


Beilage 


eilage zu No. 67. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


’ Mittwoch, den 23. Auguſt 1826, 
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Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 11. Juli ſagt: 
„Der Sultan, in aͤgyptiſcher Tracht geklridet, laßt 
die militaͤriſchen Uebungen in feiner Gegenwart vorneh⸗ 
men. Namentlich hat er mehrere Kuͤraſſiere ausgezeich- 
net, von denen er ſich am 29. bis Suleimanieh hat 
gen laſſen. Er ſelbſt hat die Ulemas von ſeinem 
ntſchluß, die Konſiskation abzuſchaffen, in Kenntniß 
. Da die Gelehrten ihre Zuſtimmung gaben, 
ſo wurde die neue Einrichtung durch ein Hatiſcheriff 
beſtaͤtigt. Seine Hoheit hat ferner anf mehrere Ger 
brauche der Etikette verzichtet, die ihn zu ſehr abgeſon⸗ 
dert von feinen Miniſtern und Ulemas gehalten hatten. 
In den letzten Rathsverſammlungen hieß er ausdruͤck⸗ 
lich mehrere Perſonen ſich niederſetzen. Hinrichtungen 
fallen noch immer vor. Man hat den diamantenen 
Saͤbelgriff des Nedgib Effendi bei einem Kohlenbren⸗ 
ner gefunden, der ſogleich feſtgenommen wurde. In 
Begleitung des Hofbaumeiſters hat der Großvezier am 
1. d. die Stelle der Kaſernen von Skutari (die im 
Jahre 1807 in Aſche gelegt wurden) ausmeſſen laſſen. 
Man kauft den Boden wieder an, und laͤßt die huͤbſchen 
Hauſer, welche ſeitdem dort emporgeſtiegen find, nieder⸗ 
reißen, um fuͤr die neue Anſtalt Raum zu gewinnen. 
Oefter als die Hinrichtungen ſind die Verweiſungen 
und die Verurtheilungen zu 15jaͤhriger Galeerenſtrafe. 
Dag von den Koſtbarkeſten, welche die Meuterer ent⸗ 
wendet hatten, nur Weniges wieder gefunden iſt, ſo iſt 
den Juwelieren und Goldſchmieden unterſagt worden, 
ohne Vorwiſſen der Regierung, irgend dergleichen an⸗ 
zukaufen. Den Wittwen und Kindern der hingerich⸗ 
teten oder exilirten Perſonen hat die Regierung ihr 
bewegliches und unbewegliches Habe gelaſſen. Am 2. 
d. erhielt der armeniſche Patriarch Vollmacht, die ſchlech⸗ 
ten Individuen ſeiner Nation zu beſtrafen, mit der Zu⸗ 
ſicherung, daß ein Religionswechſel die Strafbaren von 
der verdienten Zuͤchtigung nicht befreien wuͤrde, denn 
es ſey der Pforte mit dergleichen Proſelyten nicht ge⸗ 
dient. Saͤmmtliche Handwertszuͤnſte muͤſſen vor den 
Cadis oder deren Subſtituten ae „um ſich ein⸗ 


tragen zu laſſen und unter Buͤrgſchaft ihrer Syndiken 


(Kiaja) ſolidariſche Kaution zu ſtellen. Dieſe Strenge 
hat bereits zur Entdeckung vieler verſteckten Meuterer 
gefuͤhrt. Die Ruhe iſt hier ſo ſicher, daß die Patriar⸗ 
chen ihren Glaubensgenoſſen befohlen haben, nicht laͤn⸗ 
ger die Nacht vor ihren Hausthuͤren zu wachen. Von 
den aufgelöfeten Jamaks (2600 Mann ſtart) iſt die 
Hälfte nach Anatolien transportirt, die übrigen unter 
die neuen Truppen geſteckt worden. Zwei vom Com⸗ 
modore Hamilton geſandte engliſche Offiziere ſind in 
fünf Tagen von den Dardanellen in Konſtantinopel 


Fr 


eine Abtheilung die Anker gelichtet. 
mung des Esti⸗Serails hat man die blutigen Klei⸗ 
der des von den Janitſcharen ermordeten Sultan Os⸗ 
man gefunden und dem Sultan gebracht. Dieſer 
Anblick hat ſeinen Zorn gegen die Janitſcharen nur 
noch mehr angefacht.“ a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Seit einigen Wochen hat man hier einen 
änßerſt lebhaſten Courierwechſel zwiſchen St. Peters⸗ 
burg und London zu bemerken Gelegenheit gehabt. 
Darf man anders einem hier ſehr verbreiteten Gerüchte 
trauen, ſo betreffen die Depeſchen, deren Ueberbringer 
dieſe Ceuriere find, vornehmlich die kuͤrkiſchen Angeles 
genheiten, in Betreff deren jene beiden Hofe vollkom⸗ 
men einverſtanden wären, bald nach der Epoche der 
Kroͤnungsfeierlichkeiten zu Moskau aber ein Manifeſt 
erlaſſen wurden, das ihre des fallſigen Entſchließungen 
der Welt tund gäbe. Es iſt indeſſen wohl keinem 


eingetroffen. Von der Flotte des Kapudan⸗Paſcha hat 
Bei der Ausrau⸗ 


Zweifel unterworfen, daß dieſes Gerücht, fo wie es 


dermalen umlaͤuft, auf irgend einem Mißverſtaͤndniß 
beruht, und daß, wenn eine oͤffentliche Erklarung der 
Art wirklich erfolgen ſollte, ſie im Namen aller euro⸗ 
palſchen Großmaͤchte erlaſſen werden würde. Der 
If. ruſſ. Staatsſekretair Graf v. Capo d' Iſtria wird, 
wie es heißt, in Kurzem hier eintreffen. 
ſerer Polititer haben aus dieſer, an und für ſich nicht 
einmal beſtimmten Angabe, den Schluß ziehen al 


es ſey dieſer beruͤhmte Staatsmann von feinem erlauch⸗ 
ten Monarchen nach St. Petersburg zuruͤckberufen 
worden, und derſelbe werde unmaßgeblich in feine frü⸗ 
heren Giſchaftsverhaltniſſe wieder eintreten. — Da 
zwiſchen Sr. Me. unſerm Koͤnige und II. kk. ruſſiſchen 
Majeſtaten, bald nach den Kroͤnungsfeierlichkeiten zu 
Warſchau, eine Zuſammenkunft ſtatt haben werde, 
wird von vielen Seiten her mit großer Beſtimmthei 
behaußtet; ja es wird nunmehr Poſen als der Ort, 


wo ſich die allerhöchſten Monarchen ſehen wuͤrden, 


genannt. n 

Die Münchener Zeitung theilt, in Beziehung auf die 
theils zum Strange, theils zu Arbeiten in den Berge 
werken verunheilten ruſſiſchen Staatsverräther, Fol⸗ 


gendes mit: „Gewöhnlich ſind es die Silberbergwerke 


zu Nertſchinsk, an der Grenze von China, wohin man 
groß Verbrecher führt... Schon die Hinreiſe an dieſen 
von Petersburg an 2000 Meilen entfernten Ort, iſt 
eine Kapitalſtrafe zu nennen, da die Straflinge diefe 
ungeheure Strecke zu Fuß machen müffen, und durch 
eine lange Kette an einander befeſtigt ſind, ſo daß 
ſehr Viele ihrem harten Schickſale ſchon unterweges 


Manche un⸗ 


— 


— 


erliegen. Diejenigen, welche man für ihr ganzes 
er Rt Bergwerke hinat laͤßt — welches Schick⸗ 
ſal unter Andern jetzt dem Fuͤrſten Trubetzkoy beſchie⸗ 
den iſt —, ſieht man für bereits geſtorben an; man 
verrichtet die Todtengebete fuͤr ſie, und wirft, wie auf 
einen, den man begraͤbt, Erde auf ihren Leib. 
auch von denjenigen, welche nur auf einige Jahre zu 
dem hoͤchſt ungeſunden Aufenthalt und den überaus 
beſchwerlichen Arbeiten in den Bergwerken verurtheilt 
werden, ſieht faſt keiner das Licht der Oberwelt wie⸗ 
der; auch die ſtaͤrkſten und abgehärtetſten Menfihen, 
reibt in kurzer Zeit dieſer ſchreckliche Strafort auf. 
Kommen fie aber auch mit, dein Leben davon, ſo iſt 
ihr Schickſal gleich den am 24. Juli dahin Verur⸗ 
theilten von der Art, daß ſie Sibirien (und Nertſchinsk 
iſt in dieſem Theile Rußlands gelegen) nicht mehr ver⸗ 
laſſen duͤrfen. — Die zum Tode Verurtheilten wurden 


auf einem eigens dazu errichteten Schafot hingerichtet. 


Es war ein ergreifendes Schauſpiel; alle Verurtheilte 
waren dabei zugegen,, und der Scharfrichter hatte je⸗ 
dem ſeine Orden und aa Kriaghet abgenommen, auf 
einen Haufen zufammengelegt und verbrannt, na 
welcher Verrichtung den Verbrechern die Kleider der 
Strafarbeiter angethan wurden. Die Koͤrper der Hin⸗ 
gerichteten blieben zwei Stunden lang bangen, und 
wurden ſodann nach der Feſtung zuruͤckgebracht, wohin 
man auch die nach den Bergwerken Verurtheilten zu⸗ 
ruͤckfuͤhrte, um daſelbſt bis zur Transportirung in ihre 
Straforte zu verweilen.“ ger SA 

Als das Zeichen zur Hinrichtung der fünf, Staats⸗ 
verbrecher zu Petersburg gegeben wurde, riſſen drei 
Straͤnge entzwei; nachdem man eine Viertelſtunde lang 
neue Vorbereitungen gemacht hatte, ſtiegen zwei der 
Perurtheilten mit großer Unerſchrockenheit wieder auf 
das Geruͤſte; den dritten mußte man hinauftragen. 
Einen Augenblick fpäter waren fie nicht mehr. 

Zu Neapel iſt am 22. Juli der beruͤhmte Aſtronom 
Piazzi mit Tode abgegangen, 6 Tage nachdem er 
ſein 80ſtes Lebensjahr zurückgelegt hatte. Joſeph Piazzi, 
Generaldireltor der Sternwarten zu Neapel und Pa⸗ 
lermo, Mitglied der Akademien von Neapel, ‚Surin, 
Göttingen, Berlin, Petersburg, correfpondirendes Mit⸗ 
glied des franzoͤſ. Inſtituts, der k., Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu London und der Mailänder Akademie, 
iſt aus, Ponte (Veltlin, gebättig, woſelbſt er am 16. 
Juli 1746 das Licht der Welt erblickte. Die erſten 
Reſultate feiner Beobachtungen gab er im J. 1792, als 
er bei Herſchel in Greenwich war, heraus. Darauf un⸗ 
ternahm er fein unſterbliches Wert, das Sternenver⸗ 

ichniß. Den erſten Catalog, 6748 Sterne enge 

ute das Inſtitut zu Paris. Am 1. Januar 180 
entdeckte Piazzi den Planeten Ceres. Dieſe Entdeckung. 
veranlaßte den Giulio Perdicari zu einem Gedicht in 
mehreren Gefangen, betitelt: „Der Piazzi = Plant.“ 
Der Koͤnig von Neavel wollte Piazzi zu Ehren eine 


Doch,. 


viel große Städte der 2ten Ordnung. 


goldene Medaille 


ſchaffen moͤchte. Im Jahre 1814 beendigte er ſein 
zweites Sternenverzeichniß, 7646 Sterne ſtark. Man 
zahlt von ihm mehr als 25 gedruckte Werke. 

In Colmar hat ein Advokat dem Irrenhauſe 74,000 
Fr. vermacht, als „Wiedererſtattung an die Narren, 
die durch ihre Prozeßſucht ſie ihm verſchafft haben.“ 

Es iſt hoͤchſt merkwuͤrdig, daß an demſelben 4. Juli, 
an welchem die Unabhängigkeit der Vereinigten Staa⸗ 
ten ihr 50 jähriges Jubilaum feierte, nicht blos der 
jährige Adams, ſondern auch der 
dent Jefferſon, 84 Jahre alt, mit Tode abging; es wa⸗ 
ren dies die beiden letzten noch lebenden Maͤnner, 
damals die Deklaration unterzeichnet hatten. So ſtar⸗ 
ben einſt Kleber und eſaix an demſelben Tage, der 
eine bei Marengo, det andere in Kairo. 5 

Ein engliſches Bla giebt über China folgende ſta⸗ 
tiſtiſche Nachrichten: „Das Reich iſt in 20 Provinzen 
eingetheilt; man zaͤhlt 185 Hauptſtadte und eben ſo 
f „Die Steuern 
und Gefälle betragen jahrlich 134 Mill. Pfd. Sterl., 
wovon 1 Mill. 912,000 Tonnen Korn und Reis für 
die Armen und fur die öffentlichen Speicher abgezogen 
werden muͤſſen. Der Civildienſt koſtet nicht mehr als 
13 Mill. Pfd. Sterl.; weit koſtbarer iſt der Militair⸗ 
dienſt, welcher uͤber 8 Millionen Pfd. Sterl. beträgt. 
Unter den Ausgaben findet man 2 Mell. 
ſerlichen Garten von Yuen - Viing und betrachtliche 
Summen, für die Staats miniſter der 1ſten und 2ten 
Klaſſe, deren Anzahl ſich auf 3525 belaͤuft. Die 
Staatseinnahme in Gelde und Produkten wird auf 
30 Mill. fd. Sterl. angegeben, wobei die in Canton 
29 5 Ein⸗ und Ausgangszoͤlle, welche ebenfalls 
1 Mill. 
Die Einnahme Großbritanniens, welches 13 Millionen 
Einwohner zahlt, betrug im Jahre 1824 1 zmal mehr 
als die Einnahme des großen chineſiſchen Kaiſerreichs, 
welches, nach den letzten Zählungen, 146 Mill. Eine 
wohner zahlt. Die Anzahl der Einwohner, welche in 
den ſchwimmenden Dörfern auf den Slüffen leben, be⸗ 
trägt 2 Millionen. Civilſtellen giebt es 9511, Offizier⸗ 
ſtellen 7552, und dennoch iſt das Heer eine Million 
263,000 Wenn ſtart, von denen 822,000 Wann zum 
Fußvolte, 440,000 Mang zur Reiterei und 31,000 M. 
zum Seeweſen gehören.” 5 

In der letzten Sitzung einer Pariſer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft hat Herr Becquerel einen Stein vorgezeigt, der 
ganz beſondere Eigenſchaſten beſitzt. Es iſt eine Art 
von ſpathgeſauertem Kalkſtein, den man aus Sibirien, 
wo er ſich in Granitfelfen befand, nach paris gefandt 
hat. Wenn man dieſen Stein in Duntelheit bringt, 
ſo verbreitet er ein ſehr auffallendes phosphoriſches 
Licht, das ſich mit feiner zunehmendem Temperatur 


prägen laſſen; allein der beſcheidene 
Mann außerte den Wunſch, daß man fuͤr das Geld 
lieber ein der Sternwarte fehlendes Inſtrument an⸗ 


vormalige Praͤſi⸗ 
welche 


für. die kai⸗ 


Pfo. Sterl. betragen, nicht mitgerechnet ſind. - 


U 
vermehrt. Im Waſſer leuchtet er noch viel ſtaͤrker. 
Herr Becquerel hatte ihn in kochendes Waſſer gelegt, 
wo er eine ſolche Helle verbreitete, daß man die ge⸗ 
druckte Schrift auf der durchſichtigen Vaſe, welche das 
Waſſer enthielt, unterſcheiden konnte. Noch größer 
war die Wirkung in kochendem Oele; in kochendem 
Queckſilber, mit einer Temperatur von 25 Graden 
Hitze, leuchtete er ſo hell, daß man in einer Entfer⸗ 
nung von fuͤnf Zoll leſen konnte. Der Ritter Jean 
Mandeville, Verfaſſer einer in der Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts in Mittelaſien gemachten Reiſe, erzaͤhlt, 
daß er bei ſeiner Ankunft in einer Stadt der großen 
Tatarei zwei Säulen erblickte, auf deren Spitze ſich 
Steine befanden, die in der Dunkelheit ein helles Licht 
verbreiteten. Seine Erzaͤhlung iſt bis jetzt für eine 
Fabel angeſehen worden; nun moͤchte ſie am Ende 
doch wohl wahr geweſen ſeyn. Dieſe Reiſe befindet 
ſich in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris und in verſchie⸗ 
nen Sammlungen von Reiſebeſchreibungen. 
Wie ein Pariſer Blatt verfichert, hat Dlle. Sontag 
den kleinſten Fuß, der je aus Deutſchland nach Paris 
gekommen iſt. 


Wohlthaͤtigkeit. Für die nothleidenden Griechen 
iſt feit dem 15. Auguſt c. wiederum eingegangen: 
230) aus dem Sprottauer Kreiſe, durch Hrn. Land⸗ 
rath von Schlopp, 29 Rthlt. 15 Sgr.; 231) aus 
Neuſtaͤdtel, durch den Wohlloͤbl. Magiſtrat, 6 Rehlr. 
4 Sgr. Zuſammen 35 Rthlr. 19 Sgr. Iſt 4990 
gegenwärtig Kaſſenbeſtand: 643 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1826. Muͤller. 


n 


Literariſche Anzeige. 

G. 
wieder Exemplare der 

Königlich Preußiſchen Rang- und Quar⸗ 

tier⸗Liſte für 1826. 1 Rthlr. 

Allgemeine hiſtoriſche Taſchenbibliothek, 

5r Er 7r Sr Band, 5 ; 

welche von den geehrten Subferibenten in Empfang 

genommen werden koͤnnen. 
Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub No. 14. zu Wahlſtadt belegenen, den Geiſter⸗ 
ſchen Erben zugehoͤrigen Gärtnerſtelle, welche auf 
276 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den 7ten Oktober . Vor- und Nachmittags 
bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Kuͤgler anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfahige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 


„% * 


W. Leonhardt in Liegnitz erhielt ſo eben 


Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewärtigen. Ar 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umftände eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kauftuſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 15. Juli 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub No. 1. zu Lindhardt belegenen, den Riedel ſchen 
Erben gehörigen Erb⸗ und Gerichts kretſchams, welcher 
auf 700, Athlr. gerichtlich gewürdigt worden, baben 
wir Beet; eee e von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf den 20ſten September a. c. 
Vormittags um 11 Uhr, auf den 21ſten Oktober 
a. c. Vormittags um 11 Uhr, und auf den 28ſten 
November a. c. Vor- und Nachmittags bis 

Uhr, vor dem ernannten Deputato Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kuͤgler anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 19. Juli 1826. N 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentlicher Aufruf Verſchollener. 
Nachbenannte Verſchollene;“ 
1) der Dienſiknecht Johann Gottlieb Schmidt 

aus Berndorf, geboren am 10. Januar 1786, 

verſchollen ſeit dem Feldzuar vom Jahre 18133 
2) Laurentius Wolfgang Halbs gut aus Wahl⸗ 
— ſtoct, vermißt ſeit dem Jahre 1795; ’ 

3) Friedeic Gottlob Geißler, Schubmachergeſelle 

aus Lienultz, geboren cen 28. Fibtuar 1776 

abweſend fer dem Jahre 1798; - A 


4) Johann Gottlieb John aus Klein⸗Beckern, ges 
boten am 28. Januar 1792, verſchollen ſeit 
dem Jahre 18133 n 
5) Gottlieb Helfsgott von Groß ⸗Beckern, ſeit 
dem Feldzuge vom Jahre 1813 vermißt; 
6) Johann Georg Kolſchwitz aus Würd Helle, 
ſeit demſelben Jahre verſchollen; 
7) Johann Gottlob Ernſt Arlt, Schneidergeſelle 
aus Liegnitz, welcher im Jahre 1805 in die 
Fremde gegangen iſt; 3 
8) die Gebrüder Georg Friedrich und Gottlieb Fitz⸗ 
ner aus Nicolſtart, ſeit mehr als 50 Jahren 


verſchollen; 15 
9) Gottlieb Jacob aus Waldau, ſeit dem Jahre 
1805 verſchollen; 4 


oder deren etwanige Erben und Erbnehmer, 
werden auf den Antrag ihrer nächſten, Verwandten 
hierdurch vorgeladen, ſich auf kieſigem Königlicden 
Land und Stadt⸗Gericht iun Termin * 
vom 20ften November 1826. Vormittags 
: um 10 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Juſtiz-Rath 
Thurner, entweder perſdnlich einzufinden, oder 
doch bis zu dieſem Termine von ihrem Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben, widrigenfalls nicht 
nur ihre in Antrag gebrachte Todeserklarung erfol⸗ 


gen, ſondern auch ihr Vermögen: ihren naͤchſten ſich 


egitimirenden Jnteſtat-Erben zugeſprochen und ders 
:abfolgt werden würde. 

Liegnitz, den 9. November 1825. 8 
8 Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht. 


Unbeſtellbar zu ruͤckgekommene Briefe. 
An die Frau Hofagentin Kremſer in Salzbrunn. 

. Voſſiſche Zeitungs⸗Expedition zu Berlin. 

Liegnitz, den 21. Auguſt 1826. 

4 8 Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Aufforderung. Der Großherzoglich Saͤchſiſche 
Rath Herr Doctor Vogel hat mir den Auftrag er⸗ 
theilt, von verſchiedenen ſeiner ehemaligen Patienten 
den Betrag feiner Gebühren für aͤrztliche e 
im Wege der Guͤte oder der geſetzlichen Maaßregeln 
Ac „Gewohnt, den erſten Weg zu wählen, 
erſuche ich diejenigen Indioiduen, welche meinen Herrn 
Mandanten noch nicht befriedigt haben, ergebenſt darum, 
mir binnen 14 Tagen den ihnen durch Liquidationen 
wohlbekannten 8 zuſtellen, oder unausbleiblich 
. gerichtliche Einklagung gewärtigen zu wollen. 
Liegnitz, den 18. Auguſt 1826. 
3 Feige, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Wein ⸗ Verkauf in der Traube. Das Domi⸗ 
nium Rogau, Liegnitzer Kreiſes, beabſichtigt vom 
3. September d. J. ab und fpater, auf ſeinem, in 
Leubus belegenen Weinberge, den Weinverkauf in der 
4 


kuͤnftigen Sonnabend den 26. Auguſt, 


* 


Traube. Hierauf Reflektirende erfahren die näheren Be⸗ 
dingungen auf dem Berge ſelbſt bei dem dortigen Gaͤrtner, 
oder auch bei bedeutender Abnahme bei Unterzeichnetem. 

Rogau bei Parchwitz, den 22. Auguſt 1826. 

Schlutius, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Auktions = Anzeige. Freitag den 8. Sep⸗ 
tember, Nachmittag um halb 2 Uhr, werde ich in dem 
Hauſe des Hrn. Gaſtwirth Ernſt auf der Goldberger 
Gaſſe, in der 2ten Etage, eine Auktion von verſchiede⸗ 
nen guten Moͤbeln, als: Sekretairs, Schreibtiſche zum 
Stehend⸗ Arbeiten, Kleider⸗, Waͤſch⸗, Buͤcher⸗ und 
Glas⸗Schraͤnke, Sophas, Commoden, Stähle, Naͤh⸗, 
Speiſe⸗ Spiel und Waſch⸗Fiſche, 
ein vorzuͤglich ſchoͤner Fluͤgel von Mahagony, 
Spiegel, Bettſtellen, Kuͤchen⸗ und Gemäfe-Schränfe, 
Uhren, Gemaͤlde, Buͤcher, Kupfer, Zinn, Glaͤſer und 
Porzelan, Betten, nebſt mehrerem Hausgeräth, gegen 
gleich baare Zahlung in Edurant abhalten, 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1826. Waldow. 

Anzeige. Waͤhrend meiner Anweſenheit hieſelbſt, 
ermangele ich nicht, mich einem hohen Adel und ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Publiko als Portrait- und Hiſto⸗ 
rienmaler ergebenſt zu empfehlen. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1826. 


Karl Reymann, wohnhaft auf dem Ringe 


bei Hrn. Ronczkowoky Nr. 68. 


Einladung. Hiermit zeige ich ergebenſt anf da 
als am 
Tage der ewig denkwuͤrdigen Schlacht an der Katz⸗ 


bach, großes Inſtrumental⸗Konzert bei mir ſtatt ſin⸗ 


den wird; wozu ich, unter Verſicherung fuͤr gute 
Getraͤnke und Speiſen beſtmoͤglichſt zu ſorgen, gehor⸗ 
ſamſt einlade. Helbig, Brauer in Eichholz. 
Geldgeſuch. Wer ein Kapital von 300 Kthlrn. 
gegen Sicherheit zur erſten Hypothek zu verleihen hat, 
zeige es gefaͤlligſt in der Zeitungs⸗Expedition an. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 19. August 1826. 3 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten - — 974 
dito | Kaiserl. dito — 1 97 
100 Rt. Friedrichsd'or 14 143 
dito J Poln. Couraut = | 5 
dito Banco-Öbligations - - | — 95 
dito Staats- Schuld- Scheine ! 85 843 
dito Wiener 5 pr. Cr. Obligations, — 95 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheinel 424 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rulr. Sy 44 

dito v. 500 Rt. | 54 ( — 

Posener Pfandbriefe - 933 | 923 

Disconto RE — 4 


* 


Pr. Courant. 


